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Spielplätze, Computer, Grünabfall – und viel, viel mehr
rüber, dass die EDV- und Telekommuni-
kationstechnik im Gemeindebüro mittler-
weile auf einen aktuellen Stand gebracht
worden ist. Außerdem: Der Wasserscha-
den am Sportlerheim ist beseitigt, die Öff-
nungszeiten des Grünabfalllagerplatzes
sind deutlich erweitert worden, etliche
Wirtschaftswege (Truttenseifen//Hollen-
seifen, Mohrenbach, Eueln) sind ausge-
bessert worden. Auch die Asphaltdecke in
der Straße „Blumenberg“ und die Bord-
steine an der Hauptstraße wurden teil-
weise erneuert. damo

senhagen wird sich das bald ändern: Der
neue Spielturm ist bereits aufgestellt – und
sobald die Betonfundamente ausgehärtet
sind, wird das Betreten-verboten-Schild
entfernt. Anders sieht’s in Steeg aus: Als
Mitteilung Nr. 29 berichtete Klaes dem Rat,
dass dort unlängst eine Versammlung mit
den Eltern durchgeführt wurde, bei der es
um den eher traurigen Zustand des Spiel-
platzes ging. Fazit: „Hier muss dringend
etwas geschehen“, kündigte Klaes an, das
Thema bald in den Rat bringen zu wollen.
Ferner informierte er das Gremium da-

Das ist kein Zufall: In zwei Gemeinden, in
denen in den vergangenen Jahren immer
wieder mangelnde Transparenz beklagt
wurde, ist der Tagesordnungspunkt „Mit-
teilungen“ mittlerweile wirklich raumfül-
lend geworden. Das ist in Weitefeld so –
und erst recht in Friesenhagen. Dort dürfte
der neue Ortsbürgermeister Norbert Klaes
gestern einen einsamen Rekord aufgestellt
haben: Satte 35 Mitteilungen adressierte er
an den Rat. Unter anderem widmete er
sich den Spielplätzen: Auf beiden sind der-
zeit die Klettergerüste gesperrt. In Frie-

Teures Bauland?
FRIESENHAGEN „Auf dem Wintert“: Preise von 85 Euro geistern durch den Ort

Was den Grundstückspreis
angeht, ist das letzte Wort

noch nicht gesprochen,
betonte Ortsbürgermeister

Klaes im Gemeinderat.

damo � Da scheint eine Lücke zwi-
schen Wunsch und Wirklichkeit zu klaf-
fen: Erklärtes Ziel der Ortsgemeinde ist es,
jungen Menschen aus dem Dorf Bauplätze
anbieten zu können. Der Bedarf besteht
allemal, und so hat der Rat vor geraumer
Zeit den Bebauungsplan „Auf dem Win-
tert“ an den Start gebracht. Problem dabei:
Wenn die Grundstückspreise, die derzeit
durch den Ort geistern, wirklich spruchreif
werden, wird manche junge Familie
schlichtweg nicht das nötige Geld für ei-
nen Bauplatz haben. Diese Sorgen der Be-
völkerung griff gestern Ortsbürgermeister
Norbert Klaes in der Ratssitzung auf – und
versicherte, dass noch lange nicht das
letzte Wort in Sachen Quadratmeterpreis
gesprochen sei.

85 bis 90 Euro: Dieser Preis für einen
Quadratmeter Bauland macht derzeit im
Ort die Runde. Das sei aber eine ältere
Kalkulation, führte Klaes aus – mittler-
weile hätten sich die Rahmenbedingungen

deutlich geändert. Zwar wollte sich der
Ortsbürgermeister nicht so weit aus dem
Fenster lehnen, eine verbindliche Prog-
nose abzugeben, aber: „Unser Ziel ist es,
am Ende sehr deutlich unter 80 Euro zu
landen.“

Das wird maßgeblich davon abhängen,
wie die Verhandlungen mit der Kirche lau-
fen. Denn noch ist das Gelände unterhalb
des Sportplatzes im Besitz der kath. Pfarr-
gemeinde, die sich laut Klaes ursprünglich
auch in die Erschließung und Vermark-
tung der Bauplätze einbringen wollte. Da-
von sei die kath. Kirche aber mittlerweile
abgerückt: Jetzt könne die Gemeinde den
gesamten Hügel kaufen. Ein entsprechen-
des Angebot liege dem örtlichen Kirchen-
vorstand ebenso vor wie der Rendantur in
Gummersbach und dem Bistum Köln. Die
örtlichen Entscheidungsträger kommen
Ende des Monats zusammen, informierte
Klaes. Er hofft auf eine Einigung – was ein
erster Schritt in Richtung einer attraktive-
ren Preisgestaltung sein könnte.

Was den Quadratmeterpreis ebenfalls
drücken dürfte: Die Lärmschutzwand, die
verhindern soll, dass jeden Sonntag der
Torjubel durch das neue Baugebiet schallt,
wird kleiner. Statt 145 Meter soll sie nur
noch 87 Meter lang werden – und weil die
Mauer ein echter Kostentreiber war, dürfte
sich das spürbar auf die Erschließungskos-
ten und die Grundstückspreise auswirken.

Zudem will die Gemeinde für das Neubau-
gebiet ein Förderprogramm für junge
Familien auflegen – auch das dürfte dem
Darlehenskonto der Bauwilligen guttun.

Sobald verlässliche Informationen von
der Kirchengemeinde vorliegen, sollen die
Bauwilligen zu einer Infoveranstaltung
eingeladen werden, kündigte Klaes an.
Wahrscheinlich wird das bereits im No-
vember soweit sein.

Unabhängig davon hat der Rat gestern
Abend einen weiteren Schritt in Richtung
Baurecht getan: Die Ergebnisse der Offen-
legung des Bebauungsplans wurden bera-
ten. Während die Hinweise der Behörden
keine Änderungen im Bebauungsplan
nach sich ziehen, wurden einige Anregun-
gen der Bauherren in spe berücksichtigt.
So sollen Photovoltaik- und Solaranlagen
auf der gesamten Dachfläche statt nur auf
der halben erlaubt und die Errichtung von
zwei Vollgeschossen gestattet werden (so-
fern damit die festgeschriebene Maximal-
höhe nicht überschritten wird). Auch dür-
fen die Grundstücke auf Wunsch begradigt
werden.

Durch diese Änderungen ist eine er-
neute Offenlegung des Planentwurfs nötig
geworden. Auch die hat der Rat gestern
beschlossen: Die aktuelle Fassung kann
zwei Wochen lang im Gemeindebüro Frie-
senhagen eingesehen werden.

Arbeit für die Ausschüsse
Ausbau des Hellwegs beschlossen, Friedhofssatzung vertagt

damo Weitefeld. Auf die Ausschüsse
des Gemeinderats Weitefeld kommt Ar-
beit zu: Zum einen muss eine umfang-
reiche Friedhofssatzung beackert wer-
den, zum anderen steht eine Ortstermin
auf dem Festplatz bevor. Denn der Ge-
meinderat hat in seiner Sitzung am
Dienstag zwei Themen in die Aus-
schüsse zurückverwiesen.

Das erste Thema landete erst nach
intensiver Diskussion im Haupt- und
Finanzausschuss. Wäre es nach der
Fraktion „Wir für Weitefeld“ gegangen,
hätte der Rat nämlich bereits über die
neue Friedhofssatzung abgestimmt.
Von der WfW-Fraktion kam auch der
Impuls, der überhaupt zu der Neufas-
sung der Satzung geführt hat. Die Liste
hatte angeregt, in der bestehenden Sat-
zung zu verankern, dass auf Wiesengrä-
ber künftig kein Grabschmuck mehr er-
laubt ist – und Blumenschmuck nur
noch im engen zeitlichen Kontext von
Bestattungen. Allerdings: Hätte der Ge-
meinderat diesem Antrag zugestimmt,
hätte die mittlerweile fünfte Änderung
in die bestehende Satzung eingearbeitet
werden müssen. Ergo hatte die Verwal-
tung angeregt, Nägel mit Köpfen zu ma-
chen und eine komplett neue Satzung
zu verfassen.

Der Weg dahin war aber offenbar
zäh: Mehrfach wurden Satzungsent-
würfe per E-Mail zwischen dem Weite-
felder Gemeindebüro und der Daade-
ner Verwaltung hin- und hergeschickt,
und immer wieder partiell nachgebes-
sert. Noch am Tag der Ratssitzung lan-
dete eine aktualisierte Version auf den
Tischen der Ratsmitglieder – Grund ge-
nug für die SPD-Fraktion, nicht ad hoc
abstimmen zu wollen.

Eine so umfangreiche Satzung müsse
entsprechend beraten werden, forderte
Fraktionssprecher Hartmut Stein – und
biss damit erst einmal auf Granit. Das
sei nicht nötig, schließlich seien die
Ratsmitglieder ja in die E-Mail-Korres-
pondenz über die Satzung involviert ge-
wesen, hielt Karl-Heinz Wenzelmann
(WfW) dagegen: Er drängte auf eine ra-
sche Abstimmung. Erst nachdem sich
Daniel Kremer (FWG) eingeschaltet
hatte und kundtat, auch er würde sich
mehr Zeit wünschen, lenkte Wenzel-
mann ein – sodass das Thema mit brei-
ter Mehrheit in den Haupt- und Finanz-
ausschuss verwiesen wurde.

Im Bauausschuss wird es darum ge-
hen, das Feintuning für den neuen
Standort der Glascontainer vorzuneh-
men. Einstimmig hat der Rat den
Grundsatzbeschluss gefasst, die Contai-

ner aus der Ortsmitte zu entfernen und
auf dem Festplatz aufzustellen. Nur der
exakte Standort steht noch nicht fest.
Hintergrund der Container-Verschie-
bung: Der Rat will den Nachbarn am
bisherigen Standort die Lärmbelästi-
gung ersparen. Neben den Glascontai-
nern sollen auch die Altkleidercontai-
ner auf den Festplatz gestellt werden.
Im Ortsteil Oberdreisbach ändert sich
vorerst nichts – dort wird der bisherige
Standort nicht verändert.

Ohne Umweg über den Ausschuss
hat der Gemeinderat am Dienstag be-
schlossen, dass die Straße „Hellweg“
ausgebaut wird. Dort rücken nämlich
ohnehin die Bagger an: Die Werke ha-
ben Kanalbauarbeiten geplant. Somit
beteiligen sich die Werke an der neuen
Asphaltschicht. „Das ist eine günstige
Gelegenheit für die Gemeinde, eine
Straße auszubauen, die ohnehin bald
fällig wäre“, meinte Hartmut Stein – und
so sah das auch der Rest des Gemeinde-
rats: Einstimmig wurde beschlossen,
Haushaltsmittel für das Jahr 2016 be-
reitzustellen. Voraussichtlich im Früh-
jahr 2016 soll die Baumaßnahme begin-
nen; nach derzeitiger Schätzung wird
die Gemeinde rund 140 000 Euro zahlen
müssen.

Außerdem hat der Gemeinderat ei-
nen Auftrag vergeben: Die maroden
Rettungsbalkone der Grundschule wer-
den saniert. Ein Statik-Gutachten hatte
ergeben, dass die Tragfähigkeit nicht
mehr gesichert sei. Das wiederum kam
für Feuerwehrmann und Ortsbürger-
meister Karl-Heinz Keßler wenig über-
raschend: „Den Verdacht hatte die
Feuerwehr schon lange.“ Zwischen
8000 und 10 000 Euro dürften die Arbei-
ten kosten – Genaueres lässt sich erst
nach der Demontage der alten Balkone
sagen. Die Arbeiten beginnen in den
Herbstferien, also in der kommenden
Woche.

Ebenfalls kurzfristig soll im Ortskern
von Niederdreisbach gearbeitet wer-
den, und zwar an den Straßenlaternen.
Leider nicht zum ersten Mal, wie Keßler
unter dem Tagesordnungspunkt „Mit-
teilungen“ berichtete: Schon mehrfach
sei dort die Beleuchtung ausgefallen,
ebenso oft seien die Monteure ange-
rückt – mit dem zweifelhaften Erfolg,
dass teils schon am nächsten Tag wie-
der finstere Nacht herrschte. Jetzt wolle
sich Westnetz (RWE) des Problems an-
nehmen, kündigte Keßler an: „Aller-
dings habe ich nach den bisherigen Er-
fahrungen wenig Hoffnung.“

CDU: Land bleibt Gesamtkonzept schuldig
MdL Dr. Peter Enders kritisiert Fusionspläne im AK-Land

nötige Zusammenlegungen von Gebiets-
körperschaften zu diskutieren, lasse man
sich von parteipolitischen Motivationen
leiten, so Enders.

„Außerdem bringt man nicht nur Un-
ruhe in die beteiligten Kommunen, son-
dern hindert sie zum Teil sogar daran, ihre
Planungen für die weitere Entwicklung vo-
ranzutreiben. Ausgangspunkt für eine
Neuordnung“, so Enders in Anlehnung an
einen Antrag seiner Fraktion im Landtag,
„muss die kommunale Selbstverwaltung
sein.“

„Leider hat die Landesregierung es er-
neut nicht geschafft, im Rahmen dieser
Ausführungen darzulegen, wo die tatsäch-
lichen Verbesserungen für die betroffenen
Kommunen und ihre Bürger liegen sollen“,
bemängelt Enders. Zudem fehle nach wie
vor ein Gesamtkonzept – sowohl für die
Kommunen im Kreis Altenkirchen als
auch landesweit. Rot-Grün habe die Re-
form von Anfang an falsch angepackt. Statt
im Schulterschluss mit der Opposition lan-
desweit eine Aufgabenanalyse für die un-
terschiedlichen Verwaltungsebenen vor-
zunehmen und erst danach über vielleicht

TU Kaiserslautern zurück, das bereits als
Grundlage für die Gesetzgebung des Lan-
des galt. Nach der Fusion Herdorf-Daaden
gebe es nunmehr Handlungsbedarf für die
Verbandsgemeinden Gebhardshain und
Flammersfeld.“ Enders zitiert „Für die
Verbandsgemeinde Flammersfeld hat sich
bisher keine konkrete Gebietsänderungs-
maßnahme herauskristallisiert“, heißt es
in dem Schreiben des Ministers, für Geb-
hardshain als Ganzes, so der Wortlaut,
„vermag mein Haus derzeit keine bessere
Alternative zu erkennen“ als die Ver-
bandsgemeinde Wissen.

sz Kreis Altenkirchen. Nach der An-
kündigung der Landesregierung, die Ver-
bandsgemeinde Gebhardshain mit der
Verbandsgemeinde Wissen fusionieren zu
wollen, hat sich der CDU-Landtagsabge-
ordnete Dr. Peter Enders laut Pressemit-
teilung seines Büros an Innenminister Ro-
ger Lewentz (SPD) gewandt und ihn gebe-
ten, umfassend über die geplanten Fusi-
onsabsichten für die Verbandsgemeinden
im Landkreis zu informieren. Das Ergebnis
laut Enders’ Schreiben: „Lewentz zieht
sich auf die Aussagen des Gutachtens von
Professor Martin Junkernheinrich von der

Gesundes Frühstück für Fünftklässler
nimmt. Dies schreibt die Schule in einem
Pressebericht. Nach dem theoretischen
Teil ging es an die praktische Arbeit: Ge-
meinsam wurden Brote und Brötchen mit
frischem Gemüse, Obst, Wurst und Käse
zubereitet. Müsli und andere gesunde Le-
ckereien rundeten das Bild ab. Die Schü-
ler durften ihr gesundes Frühstück na-
türlich auch probieren. Foto: Schule

Ein fester Bestandteil auf dem Stunden-
plan der drei Klassen 5 der Hermann-
Gmeiner-Schule Daaden ist in diesen Ta-
gen das „Gesunde Frühstück“. Ernäh-
rungsberaterin Ulrike Groß von der AOK
informierte auch in diesem Schuljahr
wieder in einem Vortrag über gesunde
und weniger gesunde Nahrungsmittel,
die man speziell zum Frühstück zu sich

Neue Homepage
für Friesenhagen

damo Friesenhagen. Die Ortsge-
meinde Friesenhagen wird bald eine
eigene Internetpräsenz haben: Das hat
der Gemeinderat gestern Abend ein-
stimmig beschlossen. Ortsbürgermeis-
ter Norbert Klaes wurde vom Rat auto-
risiert, die dafür nötigen Schritte in die
Wege zu leiten.

Bereits erledigt ist die Einrichtung
einer neuen E-Mail-Adresse. Der
direkte Weg ins Gemeindebüro lautet:
gemeinde@friesenhagen.de – damit ge-
hört die Zeit, in der sich die Gemeinde
eines Accounts bei einem Billigprovider
bedient hat, der Vergangenheit an.


